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10 1 e Die liberale Preſſe 
n die Kaiſerl. Botſchaft vom 30 November d. J. im 
eriah rade verſtimmt, was ja inſofern auch berechtigt ſcheint, 


erlag d 
16 liebe allen unitariſchen Gelüſten ein- für allemal einen 
„. di vorſchiebt. Daß man dies nicht ohne weiteres zugeben 
ich ten. Botſchaft vielmehr nur als eine vorübergehende „taktiſche“ 
zer fert bezeichnet, iſt unter dieſen Umſtänden ſehr natürlich, 
4 hei an der thatſächlichen Lage aber nichts. Der Gedanken⸗ 

uthet des liberalen Philiſters wird dabei allerdings viel zu⸗ 

un das aber muß er ſich ſchon gefallen laſſen, da die 
11 1 5. jedes Tages lehrt, daß in dieſer Beziehung das 
Hase es zu ſtark iſt. Wenn taktiſche Geſichtspunkte bei dem 
ni er Botſchaft in Betracht gekommen find, fo kann ihre 
gegenüber der bleibenden Bedeutung dieſes Schrittes jeden⸗ 


1 lune eine untergeordnete fein. Das wird die weitere Ent- 
„ eng der Dinge lehren. Wenn irgend etwas dazu beitragen 
500 Bi bis jetzt dem Reichsgedanken noch feindlich gegenüber⸗ 
er Elemente endgiltig mit demſelben auszuſöhnen, ſo iſt 
u haft organg vom 1. Dezember d I., weil die Kaiſerliche 
Kaste jedem, auch dem kleinſten und ſchwächſten Gliede am 
A Sicher daſſelbe Recht gewährleiſtet, deſſen ſich der Größte 

lürkſte erfreuen darf. In dieſem Sinne iſt die Botſchaft 


u efreundtichfte That, welche ſeit Gründung des Reiches 
tie; iſt; fie will Deutſchland in dem Zuſammengehörigkeits⸗ 
er 0 der Reichsgenoſſen einen Halt für die Zukunft geben, 

0 urch keine äußere Ueberlegenheit des einen Bundesge⸗ 
N ber die anderen jemals erreicht werden könnte. Wenn 
5 j ‚Droße Gedanke von den flachen Seelen nicht verſtanden 
e. die Einheit immer nur in der äußeren Form, nicht in 

11 lern en zu ſuchen wiſſen — ſo iſt das nicht die Schuld 
ie N. die weiter jehen und ſich in der Ueber zeugung tröſten, 
listen achwelt begreifen wird, was die Mitlebenden zum Theil 

us noch nicht einzuſehen ſcheinen. 


L 5 5 
En Volitiſche Tagesſchau. 
hin ja von dem Saaten hen Bötticher am 3. d. M. 
br. Hündin Erklärungen haben im Reichstage allgemein einen 
ande gen Eindruck hervorgerufen und die Hoffnung auf das 
1 wird ommen eines wirkſamen Arbeiterſchutzgeſetzes geſteigert. 
I n a die Aufgabe der Kommiſſion fein, an ihrem Theile 
„ 0 up daß dieſe Hoffnung nicht zu ſchanden wird. 
den Ader Sitzung des Reichstages vom 2. d. wurde das von 
1 ion 9 d. Köller mit Unterſtützung der deutſchkonſervativen 
erſter eingebrachte Reichs beamtenpenſionsgeſetz 
0 und zweiter Leſung einſtimmig angenommen. Ohne 
bad fe des Abg. Richter ging es dabei freilich nicht ab. 
etz on hichnate das gleichzeitig mit dem Civilbeamtenpenfions- 
e eh als ar Abg. Grafen Moltke eingebrachte Mititärpenſions⸗ 
i erſten en feindſeligſten Zug, der gegen das Zuſtandekommen 
N). Geſetzes habe geſchehen können. Den Abgg. v. Köller 
N ſerwurf altzahn-Gültz gelang es indeſſen, dieſen völlig grundloſen 
he m fh unter lebhaftem Beifall der rechten Seite zurückzuweiſen. 
Aae e 23 uns, den Konſervativen, ſelbſtverſtändlich ferner liegen, 
(il or t von uns ſelbſt vorgeſchlagenen Maßregel hinterrücks 
Ain die reiten in den Weg zu legen. Wie die Bundesregierun⸗ 
% uf zu dem Reichs civilbeamtenpenſionsgeſetz ſtellen werden, 
u !etärg dem zu nichts verbindenden Erklärungen des Staats⸗ 
Hoffn v. Burchard dahingeſtellt bleiben. Wir geben indeſſen 
ung nicht auf, daß einem allſeitig dringend empfundenen 


fi 
Die Stiefmutter. 


Von A d. Söndermann. 


7 ſleſe 
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(Nachdruck verboten.) 


I’ (Fortſetzung) 
A ha," len Sie, lieber Werner,“ wendete fih Frau von Belle⸗ 
gen eſem, „dem Hauptmann die Bitte ausſprechen, mich 


an Uhr beſuchen zu wollen?“ 
erner das Zimmer verlaſſen hatte, ergriff Ella das 
eine Frage auszusprechen, die ihr ſchon lange auf den 
1 gen zu haben ſchien; 
ma, Du haſt mich ja noch mit keinem Worte nach 
„Ne gefragt! - 
gn, mein Herz, weil ich das nicht für das Wichtigſte er- 
fr fe bedeutender in meinen Augen find möglichſt genaue 
N seit über den Zweck Deines Aufenthaltes in Klingenthal, 
geh, deriges Leben bei Frau von Laubheim, und bei welcher 
nen 2 u unter Andern auch den Hauptmann von Burgau 
dal, zu Di, ſowie durch welchen Dienſt er Dich, wie Du 
1 1 agen fo ank verpflichtet hat. Erzähle mir doch über die 
5 Zeit ga ausführlich wie möglich, liebes Kind; wir haben 
& 
en nenen dieſer Bitte bereitwilligſt nach und die beſorgte 
| lan, ie — 8 aus den Mittheilungen ihres Kindes mit Ent⸗ 
n un es, wie herzlos und boshaft gerade diejenigen mit 
Auen, wel digen, unerfahrenen und argloſen Mädchen umgegangen 
gab chen die Ueberwachung des Wohles deſſelben heiligſte 


4 


0 Als Pedefen fein ſollte. 
| elbe Pa a erwähnte, daß fie wiederholt und zuletzt an dem 
1 Im apa um Hilfe gebeten habe, an welchem Frau von Laub- 


in ar thätlichen Angriffen bedroht und ihr wiederholt 

er ſtehen gegeben hatte, daß ſie für wahnſinnig gehalten 
auf di doch gehalten werden ſolle, aus Blankheim ihr aber 
+ da eſen verzweiflungsvollen Brief keine Antwort zugegangen 
uf und Prang Frau von Bellegarde auf das Tiefſte erſchüttert 


er abſichtslos halblaut aus: 


* 
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Redaktion und Expedition: 
Katharinenſtraße 204. 


Sonnabend den Dezember 1885. 


Bedürfniſſe jetzt endlich abgeholfen werden wird. Allein in der 
Poſt⸗ und Telegraphen⸗Verwaltung warten 77 000 Beamte darauf. 

Eine Denkſchrift über die deutſchen Schutz⸗ 
gebiete iſt heute dem Reichstage zugegangen. Dieſe beſagt im 
Eingange: Der Grundgedanke der deutſchen Kolonialpolitik, daß 
der Schutz und die Aufſicht des Reiches den deutſchen Handels⸗ 
unternehmungen in überſeeiſchen Ländern zu folgen und ſo weit 
einzutreten haben, als ſich für dieſelben ein Bedürfniß geltend 
macht, iſt auch bei der vorläufigen Regelung der inneren Ver⸗ 
hältniſſe der Schutzgebiete maßgebend geblieben. Bezüglich des 
umfangreichſten Theils der deutſchen Schutzgebiete, nämlich der 
Erwerbungen der Neu⸗Guinea⸗Kompagnie und der deutſchen oſt⸗ 
afrikaniſchen Geſellſchaft konnte ſich das Reich eines unmittelbaren 
Eingreifens in die Geſtaltung der inneren Verhältniſſe bisher ent⸗ 
halten. Hier ſcheint es von Hauſe aus thunlich, die Korporatio⸗ 
nen der Unternehmer ſelbſt mit der politiſchen und adminiſtrativen 
Organiſation der Schutzgebiete nach den vorhandenen Bedürfniſſen 
und, wenn auch unter kaiſerlicher Aufſicht, doch nach eigenem Er⸗ 
meſſen vorgehen zu laſſen. Von dieſer Aufſicht einen ſparſamen 
und zurückhaltenden Gebrauch zu machen, liegt in der Abſicht der 
Behörden. Was ſodann das Schutzgebiet in Südweſtafrika anbe⸗ 
trifft, ſo liegen die Verhältniſſe dort bisher derartig, daß ſie für 
ein unmittelbares Eingreifen amtlicher Art keinen Anlaß geben. 
Die Thätigkeit des kaiſerlichen Kommiſſars wird ſich einſtweilen 
darauf beſchränken können, friedliche Zuſtände unter den zu 
Deutſchland in ein Schutzverhältniß getretenen Häuptlingen zu er⸗ 
halten und dafür zu ſorgen, daß die deutſchen Unternehmungen 
kein Hinderniß in der Verwerthung der ihnen übertragenen Kom⸗ 
miſſionen und Bewirthſchaftung der von ihnen erworbenen Ge- 
biete geſchaffen werde. Es bleibt demgemäß nur das Kamerun⸗ 
und Togogebiet übrig, nachdem die Bemühungen des Reichs⸗ 
kanzlers, die dort intereſſirten Handelshäuſer zur Bildung einer 
mit der lokalen Verwaltung zu betrauenden Korporation zu be: 
wegen, bisher den gewünſchtem Erfolg nicht gehabt haben, und 
alſo die dorthin geſandten kaiſerlichen Beamten unmittelbarer in 
die Regelung der Verhältniſſe eingreifen müſſen. Aber auch hier 
wird die Bildung eines bureaukratiſchen Regiments ſorgfältig 
vermieden. Der Gouverneur iſt ſchon jetzt bemüht, ſich in allen 
Verwaltungs angelegenheiten des Beiraths der in Kamerun an⸗ 
ſäſſigen Kaufleute zu verſichern, und werden dem Syndikat für 
Weſtafrika in Hamburg die für Kamerun und das Togogebiet 
zu erlaſſenden Verordnungen, ſoweit Entfernung und Zeit es 
möglich machen, regelmäßig zur gutachtlichen Aeußerung vorgelegt. 

Der Schwerpunkt der franzöſiſchen Politik liegt vor- 
läufig in der Kammerkommiſſion für die Tonkingangelegenheit. 
Soll Tonkin geräumt werden oder nicht? Das iſt die Frage, die 
zur Entſcheidung ſteht. Die Regierung hat in der Kommiſſion 
die Gründe für die Haltung Tonkins überzeugend dargelegt, über⸗ 
zeugend für Alle, die überhaupt noch Gründen zugänglich ſind. 
Trotzdem iſt es noch zweifelhaft, wie die Entſcheidung ausfallen 
wird. 

Die ländlichen Wahlen in England ſcheinen den Kon⸗ 
ſervativen weniger Glück zu bringen, als die in den Städten. 
Während ſich bis dahin beide Parteien nahezu gleich ſtanden, haben 
die Liberalen jetzt einen Vorſprung von 39 Sitzen gewonnen, ſo 
daß die Möglichkeit nicht ausgeſchloſſen iſt, Gladſtone wieder ans 
Ruder gelangen zu ſehen. Kaum weniger ſchlimm wäre die an- 
dere Alternative, daß Parnell als Führer der Irländer zum aus⸗ 
ſchlaggebenden Manne wird. Die Lage iſt jedenfalls im höchſten 
Grade geſpannt. Niemand kann überſehen, welche Wendung die 
—— ——— ͤ u·öJ. ĩ§iöküͤk(—'2?ᷣ ——üdmũ41„% — 
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reſſe. 


Inſertionspreis 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in der 
Expedition Thorn Katharinenſtraße 204, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in Wien, 
ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 


Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr Mittags. 


Nur ſoviel ſcheint gewiß, daß die⸗ 
ſes Jahr für England nicht minder ein verhängnißvolles werden 
wird, als für ſo manches andere Land. 


Dinge 1886 nehmen werden. 


Deutſcher Reichstag. 
10. Plenarſitzung am 3. Dezember. 

Haus und Tribünen ſind mäßig beſetzt. 

Am Bundesrathstiſche: Staatsſekretär im Reichsamt des Innern, 
Staatsminiſter von Bötticher und mehrere Kommiſſarien. 

Präſident v. Wedell⸗ Piesdorf eröffnet die Sitzung um 
1 Uhr 15 Min. mit geſchäftlichen Mittheilungen. 

Das Haus, welchem eine Denkſchrift, betreffend die deutſchen 
Schutzgebiete, zugegangen iſt, ſetzt heute die Berathung über die An⸗ 
träge, betreffend den Arbeiterſchutz, fokt. — Abg. Lieber begrün⸗ 
dete eingehend den Antrag der Centrumspartei und bedauerte, daß die 
Sozialreform die Fortſchritte nicht gemacht habe, welche die Aller- 
höchſte Botſchaft vom 14. April 1883 hätte erwarten laſſen. Die 
Enquete über die Sonntagsruhe hielt er nach verſchiedenen Richtungen 
für mangelhaft. Wegen der Fragen der Frauen- und Kinderarbeit 
und des Maximalarbeitstages, die im innigſten Zuſammenhange mit 
der Sonntagsruhe ſtänden, hätten ſeine Freunde die Anträge der 
Kommiſſion voriger Seſſion ſchon jetzt wieder aufgenommen. Lieber 
hätten ſie freilich geſehen, wenn die Regierung ihrerſeits ſelbſt mit 
einem Entwurfe hervorgetreten wäre. Er beantragte ſchließlich die 
Ueberweiſung der vorliegenden Anträge an eine Kommiſſion von 28 
Mitgliedern. — Staatsſekretär des Innern, Staatsminiſter von 
Bötticher; erklärte zunächſt, daß allerdings eine gründliche Arbeit 
in der Kommiſſion der Sache jedenfalls nützlicher, als hier gehaltene 
akademiſche Reden ſein würden, und wies dann nach, wie die Reichs⸗ 
verwaltung auf dem ſozialen Gebiete ſeit der Allerhöchſten Botſchaft 
vom 14. April 1883 keinen Augenblick geruht habe, und daß es 
auch ſpeziell auf dem Gebiete des Arbeiterſchutzes nicht an reger Thä⸗ 
tigkeit gefehlt habe. Die Enquete, betreffend die Sonntagsarbeit, ſei 
keineswegs tendenziös. Wegen Beſchränkung der Frauen- und Kinder⸗ 
arbeit ſeien Vorarbeiten ſeitens der Regierung ebenfalls gemacht. 
Wegen des Normalarbeitstages ſtehe dieſelbe aber auf ganz anderem 
Boden als der Vorredner. Im Uebrigen ſei eine prinzipielle Abnei⸗ 
gung, in die gründliche Berathung der ganzen Materie einzutreten, 
bei keiner der verbündeten Regierungen vorhanden; eine ſolche liege 
auch betreffs der Sonntagsarbeit dem Herrn Reichskanzler vollſtändig 
fern. (Beifall.) — Abg. Lohren (Reichspartei) begründete nament⸗ 
lich ſeinen Antrag bezüglich des Verbotes des Arbeitens von weib⸗ 
lichen Perſonen in Fabriken an Sonn- und Feſttagen und zur Nacht⸗ 
zeit, ſowie an Sonnabends⸗Nachmittagen. — Abg. Hitz e (Centrum) 
ſprach feine Befriedigung über die Erklärung der verbündeten Regie⸗ 
rungen aus und knüpfte daran die Hoffnung, daß es nunmehr ges 
lingen werde, zu einer Verſtändigung zu gelangen. 


induſtrie bezieht. Die Berathung wurde noch nicht geſchloſſen und 
fol morgen fortgeſetzt beziehungsweiſe beendet werden. Außerdem foll 
die Berathung über den Etat des Reichsamts des Innern fortgeſetzt 
werden. 


eutſches Reich. 
9 2555 3. Dezember 1885. 


— Das dem Reichstage zugegangene erſte Verzeichniß der 
eingelaufenen Petitionen hat die 


Zahl 454 erreicht, darunter 
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Er begründete 
ſodann feinen Eventualantrag, welcher ſich ausſchließlich auf die Textil 


ſind allein 303, welche ſich auf die Arbeiterſchutzgeſetze beziehen. 
Die übrigen Petitionen betreffen die verſchiedenſten Angelegen⸗ 


heiten, eine Anzahl wird auch diesmal vom Bureau als unver⸗ 


ſprechen?“ 

Ella wollte um eine Erklärung dieſes ihr unverſtändlichen, 
klagenden Ausrufes bitten, auf Wunſch der Mutter fuhr ſie 
jedoch bald in ihr er Erzählung fort. Durch Zwiſchenfragen 


Liebe zur Mutter verſchweigen wollte und Frau von Bellegarde 
fragte ſich wiederholt, ob es möglich ſei, daß Menſchen in der 
Weiſe gewiſſenlos verfahren könnten, wie dies hier der Fall 
geweſen. 

Hatte Ella ſeither fließend geſprochen, ſo änderte ſich dies, 
als ſie auf den Hauptmann zu ſprechen kam. Hier hätte ſie gar 
ſo gern ſich ſo kurz als möglich gefaßt; ſie wechſelte wiederholt 
die Farbe und gerieth mehr als einmal ins Stocken. Zu ihrem 
Erſtaunen fand ſie jedoch bei der Mutter gar kein Verſtändniß 
für ihr Verlangen. 

Ohne Nachſicht wußte dieſe ihr Alles abzufragen, was Ella 
überhaupt ſelbſt bekannt war. 

Es ſchien der Mutter aber dies Wenige ſchon zu genügen, 
denn ſie bemerkte kurz: 

„Ueber die Mittel, welche er zu Deinen Gunſten bei der 
Baronin angewendet hat, werde ich ihn ſelbſt fragen. Du biſt 
nur ſehr ungenügend unterrichtet! Bei ſich ſelbſt aber fügte ſie 
an: „Einige Erkundigungen über ſeine Perſon und die Motive 
zu ſeinem Einſchreiten für das Kind dürften, wie es ſcheint, auch 
geboten erſcheinen!“ 

Ella hatte der Mutter ihre innerſten, ihr wahrſcheinlich ſelbſt 


verrathen, und wenn die beſorgte Mutter zu ihrer Beruhigung 
auch erkannt hatte, daß Ella trotz aller gegen ſie begangenen 
Nichts würdigkeiten ſich doch ein unverdorbenes, reines Gemüth 
bewahrt habe, ſo hatte dieſe anderſeits aber auch die Wahrneh⸗ 


Krankheit anheim zu fallen, welche niemals eine volle Geneſung 


„In dieſer Weiſe alſo hältſt Du Dein mir gegebenes Ver- 


wurde ſie auch zur Mittheilung deſſen veranlaßt, was ſie aus 


j um feiner Ueberraſchung nicht lauten Ausdruck zu geben. 
„Daher alſo,“ dachte er, während er einen prüfenden Blick 

über beide Damen gleiten ließ, „die damals mir unerklärliche 
Sympathie, welche die Dame mir fofort bei unferer erſten Bez 
Wahrhaftig, die Aehnlichkeit iſt auffallend; 
Gott Lob, daß ein 
glücklicher Stern mich gerade in dem Augenblicke in das Hotel 
noch nicht klaren Gefühle, ihre geheimſten Gedanken unbewußt führen mußte, als ſie ankam, und daß ich ihr gefällig ſein konnte. 


| 
| fuhr fie fort: 
| 
! 


Wichtigkeit, den Mann näher kennen zu lernen, welcher der Ruhe | 
ihrer Tochter gefährlich zu werden drohte. - 


Mit dem Glockenſchlage fieben trat der Hauptmann in das 
Hotel und eilte die Treppe hinauf. 


Damen Hand in Hand auf dem Divan. 


Letztere empfing ihn mit all' der Artigkeit und Freund⸗ 
lichkeit, welche gebildeten Frauen eigen und ſchnell vergeſſen 
macht, daß man ſich in einem gewiſſermaßen noch fremden Cirkel 


befindet. 


ſtem Danke verpflichtet.“ 


„Ihre Tochter, gnädige Frau?“ fragte der Hauptmann 


erſtaunt. 

„Ach ſo, Sie wiſſen ja noch nicht, daß 
Tochter iſt.“ 

Der Hauptmann bedurfte hier ſeiner ganzen Willenskraft 


kanntſchaft einflößte! 
die Tochter iſt das Ebenbild der Mutter. 


Frau von Bellegarde ließ ihm Zeit, ſich zu ſammeln, dan 


„Durch jahrelange Krankheit und anderweite Mißhelligkeiten 
Ella zu fehen: 
mung gemacht, daß ihr Liebling auf beſtem Wege war, der Jetzt nun, kaum geneſen, komme ich her und höre, daß — doch N 
wozu die Herz⸗ und Gewiſſenloſigkeit noch einmal erwähnen, mi 
des Patienten zuläßt: der Liebe, und fie erachtete es von höchſter welcher man gegen das arme Kind verfahren! Durch Ihre Hilfe 

4 


war mir es ſeither nicht vergönnt geweſen, 


Als er, der freundlichen Ein⸗ 
ladung folgend, bei Frau von Bellegarde eintrat, ſaßen beide 


„Herr Hauptmann,“ begann ſie, „Sie haben mich bei meiner 
Ankunft in M. durch Ihre Freundlichkeit aus großer Verlegen⸗ 
heit befreit und nun höre ich auch, daß Sie ſich meiner Tochter 
in einer Weiſe angenommen haben, die mich Ihnen zu lebhafte⸗ 


Ella von Stark meine 


1 
— 
1 
x 
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ſtändlich bezeichnet, nicht wenige Petenten wünſchen auch wiederum 
durch die Hülfe des Reichstages Invalidenunterſtützungen zu er⸗ 
halten, andere bitten — auch ein regelmäßig wiederkehrendes 
Petitum — „um Rechtshülfe.“ In großer Zahl haben ſich 
wieder die Gegner des Impfzwanges gemeldet, ebenſo wird von 
verſchiedenen Seiten um weitere Schutzzölle und Einführung der 
Doppelwährung petitionirt. Ein franzöſiſcher Bürger aus dem 
Departement Loiret überreicht die Abſchrift einer an die franzöſiſche 
Deputirtenkammer gerichtete Petition, enthaltend Vorſchläge zur 
Herbeiführung eines ewigen Friedens zwiſchen Deutſchland und 
Frankreich, ein Berliner Schuhmacher bittet um Erlaß ſtrenger 
Maßregeln gegen Duelle, ein hieſiger Chemiker wünſcht ein 
Geſetz, betr. die behördliche Ueberwachung des Verkaufs und der 
Anwendung elektromagnetiſcher und optiſcher Inſtrumente, ein 
Bildhauer verlangt die Einrichtung von Staatswerkſtätten zur 
Ausbildung der Lehrlinge. Ein Spezialiſt für Feuerungsanlagen 
in Dresden erſcheint bereits zum dritten Male mit der Forderung, 
daß den Schornſteinfegern die Anſchaffung der von ihm erfundenen 
Inſtrumente zur Röhrenreinigung zur Pflicht gemacht werde, ein 
Görlitzer Friſeur will ein Geſetz eingeführt wiſſen zur Regelung 
des Handels mit kosmetiſchen Mitteln. Von allgemeinem Intereſſe 
iſt eine Reihe anderer Petitionen von Handels- und Gewerbe- 
kammern um Regelung des Submiſſionsweſens, von ſtädtiſchen 
Behörden und geiſtlichen Körperſchaften um Erhöhung der 
Branntweinſteuer, Einſchränkung der Schankwirthſchaften und 
Beſtrafung der Trunkſucht, ſowie um den Erlaß geſetzlicher 
Maßregeln zur Bekämpfung der Proſtitution. Groß iſt auch die 
Zahl der Petitionen, welche auf Abänderung der Gewerbeordnung 
abzielen, und zwar in den verſchiedenſten Richtungen. Der Verein 
der Kolportage⸗Buchhändler plädirt für Aufhebung der im 8 56 
der Gewerbeordnung neu eingeführten Beſchränkungen, ebenſo 
mehrere Handelskammern, welche zugleich den § 44, welcher den 
Hauſirhandel beſchränkt, abgeſchafft wiſſen wollen. 


Erhöhung der Kommandozulage für die Lieutenantschargen von 
1,20 auf 2 Mk. lehnte aber eine Erhöhung für die übrigen 
Chargen ab. 

— Es ſind an die Petitionskommiſſion Petitionen wegen 
Einführung eines Wollzolls gelangt. Der zum Korreferenten 
darüber beſtellte konſervative Abgeordnete Sietz hat nach der 
„Freiſ. Ztg.“ aber erſucht, von der Verhandlung des Gegenſtandes 
in der Petitionskommiſſion Abſtand zu nehmen, da in derſelben 
Richtung ein Initiativantrag aus dem Schoße des Reichstags 
unmittelbar in Ausſicht ſtehe. 

— Der Chef der Admiralität hat hinſichtlich der häufigen 
Erkrankungen und Todesfälle in Folge des Genuſſes von Mies 
oder Pfahlmuſcheln, welche an dem vom Sermwaſſer beſpülten 
Mauer⸗ und Holzwerk wie auch an dem metallenen Boden der 
Schiffe in Menge gefunden werden, die Marinebehörden ange- 
wieſen, das untergebene Perſonal unter Hinweis auf dieſe 
Unglücksfälle fortgefegt vor dem Genuß der bezeichneten Muſcheln 
dringend zu warnen. 

— Die Sozialdemokraten haben im Reichstage einen Antrag 
auf Rückgängigmachung der polniſchen Ausweiſungen eingebracht. 
Dem Antrage ſind eine Reihe von Erwägungsgründen voraus— 
geſchickt, worin die Kompetenz des Reiches in dieſer Materie, 
Verwickelungen mit dem Auslande und ſchlechte Behandlung der 
Deutſchen im Auslande als Folgen der polniſchen Ausweiſungen 
behauptet werden. — Die Sozialdemokraten haben ferner einen 
Antrag auf Gewährung von Diäten für die Reichstagsabgeordneten 
eingebracht. 

Breslau, 2. Dezember. Wie der „Breslauer Zeitung“ aus 
Kattowitz gemeldet wird, hat heut Mittag auf dem Nordfelde der 
Grube „Wildenſteinsſegen“ ein Durchbruch von Schlammerde ftatt- 
gefunden. Die in der Grube beſchäftigt geweſenen Arbeiter ſind 
bis auf einen, welcher vermißt wird, gerettet. 


Ausland. 

Fiume, 2. Dezember. In dem Orte Grahowo im Gebiete 
Fiume ſind durch eine Erdrutſchung, welche infolge einer durch 
die andauernden Regengüſſe herbeigeführten Unterwaſchung einge⸗ 
treten iſt, von 21 Häuſern 19 eingeſtürzt. Ein Verluſt an 
Menſchenleben iſt nicht zu beklagen. 

Rom, 3. Dezember. Das Zentralkomite des Italieniſchen 
Rothen Kreuzes über ſandte den Vereinen vom Rothen Kreuz in 
Serbien und Bulgarien mehrere Kiſten Sanitäts⸗Hilfsmittel. 

New York, 2. Dezember. Eine Depeſche aus Panama 
meldet, daß nach dort eingegangenen Nachrichten aus Lima ſich 


—————————³22 . — 


General Igleſias heute Nachmittag um 2 Uhr ergeben hat und 
General Euſebio Sanchez proviſoriſch zum Präſidenten ernannt 
worden iſt. Eine weitere Depeſche aus Lima von Nachmittags 


3 Uhr meldet: Es iſt Alles geregelt, eine Kommiſſion iſt ernann 


worden, welche den Oberbefehl über die Armee übernehmen und 
die Wahlkollegien zur Vornahme der Wahlen für den neuen 
Kongreß einberufen ſoll. Eine allgemeine Amneſtie iſt proklamirt 


worden. 


Waſhington, 2. Dezember. Die Staatsſchuld der Vereinigten 
Staaten hat im Monate November um 4 890 000 Dollar zu⸗ 


488 660 000 Doll. 


. —. ̃,‚Ü§Äßwe— e —.. —— 
＋ Vom ſerbiſch-bulgariſchen Kriegsſchaup latze. 

Zwiſchen Serben und Bulgaren iſt vorläufig Waffenruhe 
eingetreten. Ob die Feindſeligkeiten wieder aufgenommen werden, 
läßt ſich zur Zeit noch nicht überſehen. Vorläufig ſtellt Serbien 
Bedingungen, auf die Bulgarien nicht eingeht und auch wohl 
nicht eingehen kann, nachdem es unerwartet eine Reihe militäriſcher 
Erfolge erzielt hat. Andrerſeits ſtellt Bulgarien Bedingungen, 
von denen wohl einiges abgehandelt werden muß, wenn ſich Serbien 


damit zufrieden geben ſoll. Die Serben klappern während der 


vorläufigen Einſtellung der Feindſeligkeiten gewaltig mit den 
Waffen und benutzen den Telegraphen, um ihre kriegeriſche 
Stimmung in die Welt hinaus zu poſauen. Das iſt wohl mehr ein 
taktiſches Manöver. Es iſt nicht damit vereinbart, daß ſerbiſcher⸗ 
ſeits eine Verlängerung der Waffenruhe bis erſten Januar in 
Vorſchlag gebracht wurde. Bulgariſcherſeits iſt der Vorſchlag ndl 
abgelehnt worden, weil derſelbe die Bedingung möglichſt baldiger analog den letzten Wollmarktspreiſen an auswärtige Großha 

Räumung der von beiden Seiten beſetzten feindlichen Gebiets⸗ 
theile enthält und den bulgariſchen Waffen keinerlei Schadlos⸗ 


haltung für die errungenen Erfolge bietet. Die Bulgaren ver⸗ 


langen, daß die Serben das bulgariſche Gebiet vollſtändig räumen, 

— Die Budgetfommiffion des Reichstags beſchloß eine | wollen aber ſelbſt in der Stellung, die fie auf ſerbiſchem Gebiet 
einnehmen, bleiben. — Der nach Oſtrumelien entſandte türkiſche 

Kommiſſar iſt in Philippopel eingetroffen und von der Bevölkerung 


angeblich günſtig empfangen worden. Die Entſendung des türkiſchen 
Kommiſſars nach Oſtrumelien hat zur Folge gehabt, daß eine 


Deputation aller rumeliſchen Regimenter dem Fürſten Alexander 
erklärte, daß, da die Rumelier ihr Blut auf dem Schlachtfelde an 


der Seite der Bulgaren für die Vertheidigung Bulgariens ver⸗ 
göſſen, fie niemals eine Trennung von Oſtrumelien und Bulgarien 
annehmen könnten. Fürſt Alexander erwiderte, daß, wenn die 
Bevölkerung gegen eine Trennung proteſtire, er nicht berechtigt 
ſei, die Union zurückzuweiſen. 


Provinzial- Nachrichten. 

Graudenz, 29. November. (Mordprozeß.) Geſtern in ſpäter 
Abendſtunde (gegen 10 Uhr) beendigte das hieſige Schwurgericht die 
zweitägige Verhandlung über eine Anklageſache, die einen entſetzlichen 
Abgrund von menſchlicher Verworfenheit offenbarte. Angeklagt war 
der 25jährige Eigenthümer und Arbeiter Michael W. aus Bliſſawen 
(Kreis Schwetz), und zwar: 1) in der Nacht vom 28. zum 29. 
Juni d. J. feine leibliche Mutter ermordet 2) am 30. Juni und 
1. Juli zwei Mal den Verſuch gemacht zu haben, feine junge Ehe⸗ 
frau zu ermorden. Der Angeklagte hatte ſich im Winter 1880081 
verheirathet und darauf das elterliche Grundſtück von ſeiner Mutter 
gegen Gewährung freier Wohnung und eines Leibgedinges an Na⸗ 
turalien im Werthe von 60 bis 70 Mark übernommen. Die 
Mutter hatte darauf bei dem Angeklagten einen recht ſchweren Stand. 
Sie erhielt nicht die ausbedungenen Naturalien, wurde von ihm ge⸗ 
ſchlagen und in der roheſten Weiſe geſchimpft. Als die alte Frau 
ſchließlich gegen den Sohn wegen Lieferung des Leibgedinges klagte, 
hat der Angeklagte wiederholt feine Ehefrau aufgefordert, die Mutter 
durch Erwürgen, Erſchlagen oder Durchſchneiden des Halſes umzu⸗ 
bringen, und er hat auch die Frau wiederholt geſtoßen und geſchlagen, 
als ſie dieſen verbrecheriſchen Zumuthungen wiederſtand. Endlich, 
nachdem am 26. Juni in der Klageſache der unglücklichen Mutter 
wider den Sohn Termin angeſtanden, ſchritt W. ſelbſt zur Aus⸗ 
führung der That und vollbrachte den vielfach durch „Erſäufen“, 
„Aufhängen“ oder „Erwürgen“ angedrohten Mord an der wehrloſen 
Mutter, worauf er ſich dann durch zwei Mordverſuche des einzigen 
Zeugen ſeiner Unthat, ſeiner eigenen Gattin, zu entledigen ſuchte. 
W. leugnete vor Gericht Alles entſchieden ab. Der ihm von amts⸗ 
wegen zugewieſene Vertheidiger, Herr Rechtsanwalt Kabilinski von hier, 
führte feine Vertheidigung mit Energie und vielem Geſchick und 
ſuchte wenigſtens das Todesurtheil von ihm abzuwenden, indem er 
in Betreff der Tödtung der Mutter nur auf Todtſchlag, in Betreff 


erſt iſt dem ſchmachvollen Treiben ein Ziel geſetzt worden. Em- | 
pfangen Sie dafür den aufrichtigſten Dank einer Mutter!“ 

„Gnädige Frau, Sie überſchätzen das weit, was ich gethan 
habe. — Sit Ihnen wohl,“ fragte er bald weiter, um das Ge— 
ſpräch auf ein anderes Thema zu bringen, „das reizend gelegene 
Klingenthal bereits bekannt?“ 

„Noch nicht. Ich hoffe aber, es morgen ſchon zu ſehen und, 
da ich längeren Aufenthalt, wenn möglih in Klingenthal ſelbſt, 
zu nehmen gedenke, auch kennen zu lernen.“ 

„War Frau von Laubheim,“ fragte jetzt Ella lächelnd, „ohne 
Weiteres bereit, auf Ihr Verlangen hin den Aufenthalt in M. 
bis um acht Uhr zu verlängern?“ 

„Werner hat mir bereits berichtet,“ entgegnete der Haupt⸗ 
mann heiter, „daß er Ihnen das, was er bezüglich der Güte der 
verehrten Frau weiß, hat mittheilen müſſen. Frau von Laubheim 
iſt ja fo liebenswürdig, daß fie einen Wunſch gar nicht ernſt⸗ 
haft abzuſchlagen vermag.“ 

Ella ſah ihn erſtaunt an. 

„Frau von Laubheim liebenswürdig? Brrr!“ 
| „Nach dem, was ich von Ella über den Charakter diefer 
| Frau erfahren,“ bemerkte Frau von Bellegarde, „erſcheint es mir 
auch heute noch unerklärlich, durch welche Mittel Sie Herz⸗ und 
Gewiſſenloſigkeit in den von Ihnen ſelbſt gezogenen Schranken 
zu halten verſtehen.“ 
„Habgier, Selbſtſucht und eine Art Stolz ſind die drei 
Punkte, an denen dergleichen Leute zu faſſen ſind,“ entgegnete der 
Hauptmann ausweichend und leitete das Geſpräch auf allge 
meinere, die Dame weniger eng berührende Verhältniſſe. 
j Die Zeit verging Ihnen nur zu ſchnell und Frau von Belle: 
garde, welche nach Allem, was fie gehört, beforgt darüber ge- 
worden war, ob ihrem Verkehr mit Ella Hinderniſſen in den 
Weg gelegt werden würden, ſah ſich ſchließlich und weil der 
Hauptmann die Zuſtände im Hauſe der Frau von Laubheim 
nur ungern zu berühren ſchien, gezwungen, durch eine direkte Frage 
ſich erwünſchte Gewißheit zu verſchaffen. 


’ 


bevorſtehenden, wenn auch nur kurzen Trennung allein zu laſſen, 
hielt ihn Erſtere mit der Frage zurück: 


1} 
. 
\ 
N. 


und Ausgrabung der Leiche des von ſeinen eigenen Söhnen unter 
Als er ſich erhob, um Mutter und Tochter während ihrer Mithilfe ſeiner Ehefrau in Charlottenburg ermordeten Bauunter⸗ 


„Obwohl ich die Macht Ihres Einfluſſes in Klingenthal 


bereits annähernd zu ſchätzen gelernt habe, vermag ich mich nun 


doch der Sorge noch nicht zu entſchlagen, ob man nicht etwa ver⸗ 
ſuchen wird, nach meiner Ueberſiedelung nach Klingenthal Ella 
gewaltſam von mir zurückzuhalten. Glauben Sie, Herr Haupt⸗ 
mann, daß ich ernſtliche Beſorgniſſe deswegen zu hegen habe?“ 

„Dieſes Kummers,“ antwortete der Hauptmann, „dürfen Sie 


ſich vollſtändig entſchlagen. Vorläufig, d. h. ſo weit der Einfluß 


der Frau von Laubheim reicht, wird Niemand wagen, Ihnen 
hindernd in den Weg zu treten.“ 
Noch mehr als dieſe Worte beruhigte der feſte, entſchiedene 
Ton, in welchem der Hauptmann ſprach, die beſorgte Mutter. 
Sie fühlte, daß er die Macht beſitzen müſſe, ſeinen Worten 


Nachdruck verleihen zu können; ſie fühlte aber auch nicht minder, 


daß ſie an ihm eine feſte Stütze im Kampfe mit widrigen Ver⸗ 
hältniſſen und feindlichen Beſtrebungen Dritter gewonnen und 
feuchten Blickes reichte ſie ihm die Hand. 

„Ich weiß, Herr Hauptmann, daß Sie es aufrichtig mit uns 
meinen. Ich danke Ihnen und hoffe, Sie in Klingenthal wieder⸗ 
zuſehen.“ 

Auf Bitten Ella's blieb, als dieſe den Hauptmann folgte, 
die Mutter im Zimmer zurück. 

Als die Tritte der Weggehenden verhallt waren, ſank ſie 
auf die Kniee; Freudenthränen entſtrömten ihren Augen und fie 
rief wie verzweifelnd an dem, was ſie erlebt: 

„Allmächtiger Gott, werde ich nach ſo vielen kummervollen 


Jahren nun doch noch glücklich werden?“ 


Lange lag ſie in heißem Gebete für das Wohl des Kindes 


auf ihren Knieen, und als ſie ſich endlich erhob, ſchien ein ſtiller, 
beſeligender Frieden auf ihren bleichen Zügen zu lagern. 


(Fortſetzung folgt.) 


Mannigfaltiges. 
(Der Mord in Charlottenburg.) Die Auffindung 


nehmers Marunge iſt vorgeſtern Mittag im Beiſein des Kriminal⸗ 


Kommiſſars Krauſe erfolgt. Die Leiche befand ſich unter dem unter Linie — und fie find zahlreich — werden (natürlich auf 


genommen, im Staatsſchatze befanden ſich ultimo November hingegen hat die entgegengeſetzte Neigung und erklärt Heringe en 
| 
| 


der beiden Mordverſuche auf Freiſprechung plaidlirte. 2 m 
reiche Beweisaufnahme hatte aber den Angeklagten jo ſchue Shih, 
daß die Geſchworenen betreffs aller drei Verbrechen da 
ausſprachen, worauf der Gerichtshof den W. wegen de pit l 
mordes zur Todesſtrafe, wegen der beiden Mordverſuche rue ö 
frau zu 8 Jahren Zuchthaus und zehn Jahren Ehrverluſt dog 
Bromberg, 3. Dezember. (Mißlungener Verſuch.) Abrdhie, 
junges Mädchen hatte feit der Geburt eine unüberwindliche der f ni 
gegen Hering. Sie hat dergleichen nie angefaßt; ink 
Geruch der Heringe war ihr entſetzlich. Die Mutter dieſes Waun 


t 


„Delikateſſe“, deren Werth die Tochter nicht kennen könne, * 5 de 


niemals verſucht habe, wie das ſchmeckt. Um nun das heilen, Wi 


Nacht dez 
Maut 


dieſer Idioſynkraſie — wie die Aerzte es nennen — zu 
die Mutter, halb ſcherzweiſe, während die Tochter über dot Ai, 
dieſer ein Stück jenes Salzfiſches in den Mund, worüber 
Mädchen beim Erwachen aber derartig in Aufregung gerielh g. 
Bedauernswerthe nunmehr am Nervenfieber darniederliegt . 
Poſen, 1. Dezember. (Wollbericht.) Nachdem der 
in der erſten Hälfte des Monats einen ziemlich lebhaften 
verzeichnen hatte, kam in der zweiten Hälfte wieder W 
Geſchäftsſtille zur Geltung. Die Frequenz der anweſer e 
war eine geringe und beſchränkte ſich auf wenige Fabrikanten 
Verkauf gelangten 300 Centner feinere Poſenſche Stoffwo 
Thaler an Spremberger Fabrikanten, 200 Centner mittlere 
a 44 bis 45 Thaler an Märkiſche Fabrikanten und 15 kart 
Schmutzwolle an ſächſiſche Fabrikanten zu hoch in den vierzig 


n 
2 


In der Provinz ſollen gegen 400 Centner Stoff- und 


kauft worden ſein. Die hieſigen Läger ſind noch bedeutend, Ta) Aug 
in den feineren Tuchwollen. Von Schmutzwollen dürften 10 7 

Centner vorhanden ſein. Die in letzter Zeit eingetroffenen 
waren ſchwach und rührten aus der Provinz her. 


oſtales. N 

Redaktionelle Beiträge nn ſtrengſter Diskretion ange noni 

auch auf Verlangen honorirt. 190 

Thorn, den Deyembet ache 

— (Konfervativer Verein.) Am Mo g 

7. d. Mts. Abends 8 Uhr findet im Saale des Schützen hau 

Generalverſammlung des Konſervativen Vereins ſtatt. ia 
ordnung ſteht: Wahl des Vorſtandes. Ein möglichſt zahlre 

ſcheinen der Mitglieder des Vereins iſt dringend erwünſcht. 7 


— (Verſetzung.) Der Poſtſekretair Janzen, va 0 0 
Juli d. J. von Bromberg nach Jnowrazlaw verſetzt wer FARM 
wird zum 1. Januar k. J. wieder nach Bromberg Aae eb 
Zum gleichen Zeitpunkt iſt der Poſtſekretair Brach aus Flas N 
Inowrazlaw verſetzt worden. sberd Js 

— (Betition) Die Handelskammer zu Braun 0 
dem Reichstage eine Petition überſandt, in welcher um Auf {wm 
der 88 44 und 56 der Gewerbeordnung, bezüglich des en 


von Beſtellungen auf Waaren, gebeten wird. 

— (Zollabfertigung von Garteng e 
in Fäſſern.) In einem den Zollbehörden gegenwärtig 
theilten Circularerlaſſe hat das Finanzminiſterium entschied ge 
Fäſſern u. ſ. w. eingehende Gartengewächſe für den menſch oll 
nuß, in Eſſig eingelegt, nur dann nach Nr. 25 p 1 des genen f 
zum Satze von 60 M. für 100 kg zur Verzollung zu 10 en Wer, 
wenn fie einen Zuſatz von der Tarifnummer 25 1 angehört 1h 
würzen, nicht auch, wenn ſie nur eine Zuthat heimiſcher f 
Dill und Kümmelkraut, erhalten haben. ch 

— (Kanalverkehr.) Der Holz und Schiffen 


356 


dem Bromberger Kanal iſt in Folge der jetzigen milden 


| 
wieder eröffnet worden. 5 
— (Das Grüßen der Unterärzte un 


findet. Gleichzeitig iſt aber nach dem „Hannov. Cour.“ di öl 
vom 5. März 1874 aufgehoben worden, wodurch die uu 
einjährig⸗freiwilligen Aerzte vom Honneur des Frontmachens 
waren. : 
— (Der vorgeſtrige Bazar) zum Beſten 15 
bewahr⸗Anſtalten hat eine Einnahme von rund 1200 Mk. eg 
— (Konzert Clara Lehr.) Der Kreis vr 
freunden, der ſich geftern in der Aula des Gymnaſiums Yz 


— m 2 
der M. 'ſchen Wohnung befindlichen Keller und zwar in eine 


3 Fuß tief eingegraben. Der Oberkörper war noch ziemli 


halten. Ein mehrfach um den Hals geſchlungener Strich dhe 


Stiche in die Bruſt und Rücken laſſen keinen Zweifel er 


welche Weiſe die entmenſchten Angehörigen den Gatten 
umgebracht haben. Das Einſchreiten der Behörde iſt 


findlichen Schiemann (des „Pflegeſohns“) veranlaßt wo 
mann hat von Hamburg vergeblich für ſein Schweigen ben, 
und dann, da er ohne Geldmittel war, von Hunger gere 

zeige von dem Verbrechen gemacht. Derſelbe iſt dann bier 
portirt und wird nach feiner Geneſung voraus ſichtlich eb 

Unterſuchungshaft genommen werden. Habe und Wo 1 
Familie find verſiegelt und die beiden jüngſten Kinder, zwe geb 
von 9 bezw. 5 Jahren, bei einem Schuhmacher in Pflege 
worden. 1 be 
(Daß die kleine Tereſina Tu ah, die zierl 


virtuoſin, ſchon feit Jahren von einem geſchäftskundigen dem 
durch die Welt „geſchleppt“ wird, bat wohl ſchon bei man 
ehrer des holdſeligen Fräuleins Mitgefühl hervorgerufen. Ein ervel 
zartes Ding Jahr ein und Jahr aus ſo fortwährenden, al 
ſtörenden Anſtrengungen ausgefegt : daß Gott erbarm! Le 


Betreten des Konzertſaales ohnmächtig geworden, jo daß I, 
liche Hilfe requirirt werden mußte. Die Aerzte bezeichnen bi 
ſache dieſer Erſcheinung als eine Folge von Ueberanſtrengung aual 19 90 
(Transport von Krupps.) Sppweizeriſche el hen 
berichten: Das Haus Krupp in Eſſen ſoll ſich, wie die "nor ur 
ſchreibt, in Verlegenheit befinden wegen des Transportes von wur ige 
Kanonen, welche von einer orientaliſchen Regierung beſtelt und. tif 
Man fagt, daß alle Eiſenbahngeſellſchaften, eine nach der pe den € 
die Ehre abgelehnt haben, die ungeheuren Stücke zu tra fe IM 
deren Gewicht die Gefahr mit ſich bringt, daß die beſt fo n h 
Linien Schaden nehmen. Die Gotthardbahn hat jedoch egi N 
die Kanonen über ihr Netz gehen zu laſſen; aber ſie trifft auf em 
maßregeln, um Unglücksfälle zu vermeiden. Alle Brücken 


gen e | 


90 dur nicht gerade ein zahlreicher: es hatte dem Konzertunter⸗ 
Sah die allgewaltige Reklame gefehlt, ohne die nun einmal leider 


Tun kann. In unſerer realiſtiſchen Zeit iſt auch der Künſtler 
wi ſeine Abneigung gegen jede marktſchreieriſche Empfehlung 
in hien üben, will er ſich in weiteſten Kreiſen einführen; ein ber 
Ahr, Talent läuft nur zu leicht Gefahr, in der Menge mittel- 
„Größen“, die ſich mehr oder weniger keck an die Oeffentlich⸗ 
f Ku en, unterzugehen. — Wer geſtern nach dem Konzerte in dem 
ern ging, eine Sängerin untergeordneter Bedeutung zu hören, 
0 en überraſcht worden. Schon die bloße Perſönlichkeit Frau 
sähe r e, eine liebenswürdige, anmuthige Erſcheinung, nahm den 
m ür fie ein, aber ein geradezu einziger Genuß war es, ihrem 
I zu lauſchen. Ihre auch die höchſten Tonlagen mit ſtaunen⸗ 
Er Leichtigkeit nehmende Sopranſtimme iſt von herrlichem 
be und von einer fo durchſichtigen Klarheit und Reinheit, wie 
N einer Sängerin. Der Zuhörer ſchwankt, ob er die üppige 
die Rets gemeſſene Fülle ihres Organs, den ſonnigen Schmelz 
ue entzückende Vibriation ihrer Stimme oder ihre innige Auf⸗ 
* ſeelenvollen Ausdruck in ihrem Geſange, ihre individuelle 
igstraft und ihre klaſſiſche Tonfärbung mehr bewundern ſoll. 
4 — a. d. Op. „Traviata“ von Verdi kamen alle dieſe Vor⸗ 
tes onzertiſtin voll zur Geltung. Nichts Geſchraubtes, nichts 
de beleidigte bei dieſer Piece das Ohr; auch überwindet Frau 
lechniſchen Schwierigkeiten nicht nur mit der elementaren 
N ‘er naturaliſtiſchen Begabung, es war kein handwerksmäßiges, 
evorzugung des Organs trotzendes Singen, ſondern die 
ihres Geſanges trug ein durchaus künſtleriſch vollendetes 
* das den Zuhörern hohe Anerkennung abrang. Neben der 
in Verdl's „Traviata“ waren auch die beiden Lieder „Was 
Be Dirn' gethan“ von Ed. Schultz und „Vogel im Walde“ 
7 wahre Perlen des Geſanges. Wie zart, wie unſchuldsvoll und 
8 Hang das erſte und welche glückliche Heiterkeit durchwob das 
Seu ach der Piece „Träumerei aus den Kinderſcenen“ von 
1 EB, eine Glanznummer im vollſten Sinne des Wortes, 
libeng eifall der enthuſiasmirten Zuhörer ein fo endloſer, daß ſich 
1 „oltbige Künſtlerin zu einer Zugabe — „Der Schwur“ 
iger "Hellmann — entschloß. — Wir find überzeugt, daß alle 
bon den Leiſtungen Frau Clara Lehr's hochbefriedigt worden 
AB er wird die genannte Dame, wenn fie Thorn nochmals 
In, Tuch abſtatten ſollte, auf einen größeren Zuhörerkreis rechnen 
Auel In dem Konzert wirkte Herr Dr. Gründel (Klavier) und Herr 
. ſter Friedemann, ſowie drei Mitglieder der Kapelle unſeres Inft.⸗ 
n , Vioio, Violoncello und Kontrabaß) mit. Letztere vier 
Bitte N das Streich⸗Quartett, welches, wie bekannt, wiederholt 
om er klagarten“ konzertirte. Dieſes Quartett iſt eine Schöpfung 
amen Kapellmeiſters Herrn Friedemann und aus ſehr tüch⸗ 
em zuſammengeſetzt. Es gelangten Quintetts, Quartetts, 
e Trio zum Vortrage. — Das Verſtändniß für reine 
m 5 darf man nicht bei Jedermann ſuchen, weil ſie nicht den 
en Kun, wie ein volles Orcheſter, ausübt und ſich nicht mit 
lt in uften verbindet, wie die Poeſie beim Geſang und die 
Me Dper. Für den Muſikverſtändigen iſt darum aber die 
0 von nicht geringerem Werth, denn der Klang der Stimmen, 
2 Figuren, die Entwickelung der Motive, die Wandlung 


Wh 


* 


ige der 


nn burt tritt wohl kaum anderswo plaſtiſcher hervor, wie bei einem 
& Der Quartett. Daraus ergiebt ſich aber auch, daß die ein⸗ 
n N pieler nicht nur einen gewiſſen Grad von Kunſtfertigkeit, 
18 1 Seloſtſtändigkeit im muſikaliſchen Denken und Fühlen 
ſſen, denn die themaliſche Entwickelung des Tonwerks darf durch 
alle des Einzelnen, die hier deutlicher, wie beim Orcheſter, ins 
führung nicht geſtört werden. Die geſtrigen Quintett⸗ und Quartett» 
oe Bun laſſen konſtatiren, daß die Spieler ihrer Aufgabe ge- 
die 7 Die Geſammtwirkung war eine ſehr ſchöne, nament⸗ 
Plecseltige Nuaneirung verdient Anerkennung. Von den ein⸗ 
ji n. Our gefielen insbeſondere: „Thema und Variationen a. d. 
4 uintett op. 114 von Schubert, Streich⸗Quartett C-moll 
Nile“ u- II. Satz) von Beethoven und „Hironde lles de 
uber von Gounod. — Herr Kapellmeiſter Friedemann erfreute 
er ſpeziell noch durch den Vortrag der Soli's „Variationen 
ema „Ich bin der kleine Tambour“ von David und 
von Miska-Hauſer (Violine und Klavier.) Der Vortragende 
J ei tief nur einen hohen Grad techniſcher Vollkommenheit, ſondern 
6 galt Eingehen auf den Geiſt des Tonwerks. Die leb⸗ 
get, wall bezeugungen, welche Herr Kapellmeiſter Friedemann 
6 Mugen wohlverdient. — Zum Schluß ſei bemerkt, daß zu dem 
g deg de eſammtreſultat des Konzerts die ſaubere Klavierbeglei⸗ 
An N Dr. Gründel weſentlich beitrug. H. W. 
Nd. Di Theater⸗Saiſon) wird am Sonntag, den 
b w. mit der Treptow'ſchen Poſſe „Der Walzerkönig“ eröff⸗ 
: erden ſodann im Laufe der erſten Woche zur Aufführung 
Der ger neue Stiftsarzt“, „Gasparone“, „der Waffenſchmied“ 
önigslieutenant“. Da Herr Theaterdirektor Schöneck 
— mr on Oper, Operette und Schauſpiel vereinigt hat und 
ge kaun den gegentheiligen Wünſchen Rech nung zu tragen 
ſt, if wohl zu hoffen, daß ſich Herrn Schönecks Unter⸗ 


it 

In) hi Auf dieſe Weife hofft man, keinen Unfall bes 
E en. 

0 N Mühlen ger Schlaf.) In dem Dorfe Kunewald (Sko⸗ 
g Voce u) ſchläft die 22jährige ledige Marianne Ingr nun ſchon 
ren einer einzigen, vor drei Wochen ſtattgehabten kurzen 
8 uugenol Die Schlafende hat während 30 Tagen keine Nah⸗ 
10 amen; erſt ſeit einigen Tagen wird ihr durch die Naſe 


ver 
net breit, da die Kinnlade krampfhaft geſchloſſen iſt und nicht 


Ta ren kann. Dieſer ſeltſame Zuftand hat ſich bei dem 
Fo dor 15 Wochen eingeftellt, währte jedoch damals nur 
om 


Hofe des Fürſten Alexander von 
plaudert das „Bukareſter Tagebl.“ folgende Myſte⸗ 
on Weiberherrſchaft und weiblichen Intriguen dürfte in 
eſidenz nicht mehr wie ſonſt überall zu finden fein. 
am Hofe des gemaßregelten Alexander aus der nächſten 
ber 5 Fürſten nur eine einzige Perſönlichkeit, es iſt dies der 
edin ring Koch. Bei den Bulgaren erfreut ſich der Fürſt 
. Verehrung und Liebe, ſo ſchwer es ihm auch An⸗ 
n zu en fein mag, ſich in die geradezu eigenthümlichen Situa⸗ 
ö aur no nden, die ihm gegenüber durch einzelne ſeiner von der 
nie A wenig beleckten Unterthanen geſchaffen wurden. Der 
0 N, ti e preußiſche Gardeoffizier verftand und verſteht es aber 


0 Site, en Faktoren Rechnung zu tragen, fid den patriarcha⸗ 


. des B 


N 


b und 
Ange 
Naa 


5 anzubequemen, ohne ſich ſelbſt bei der ungezwungenſten 
0 Ki, hu lautkehre dabei felbft etwas zu vergeben! So waren vor 
ie der Guger Zeit einige Deputirte zur fürftlihen Tafel geladen. 
MAN Voll adenen erſchien mit zwei „lieben Verwandten“, Leuten 

ſie ef die ihm kurz vor der Dinerſtunde ins Haus gefallen, 
neu Souverain vor und bat ihn ohne alle Ceremonie, 
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nehmen dauernd der vollen Gunſt des Theater⸗Publikums erfreuen 
wird. Unſer Publikum ſollte ſich die Unterſtützung des Theater⸗ 
Unternehmens um ſo mehr zur Pflicht machen, als ſich nach den 
pecuniären Verhältniſſen deſſelben die Leiſtungen unferer Bühne be⸗ 
meſſen. 

— (Bierpanſcherei.) Die Vermiſchung des den Wirths⸗ 
hausgäſten zu verabreichenden Biers mit abgeſtandenen und ver⸗ 
dorbenen Bierreſten (ſog. Neigenbier) iſt, nach einem Urtheil des 
Reichsgerichts vom 1. Oktober d. J., als Nahrungsmittelverfälſchung 
zu beſtrafen. 

— (Der Fang der Krebſe) in allen nicht geſchloſſenen 
Gewäſſern iſt während der Zeit vom 1. November bis 31. Mai 
verboten. 

— (Feuer.) Heute früh gegen ½ 4 Uhr brach in dem Holz⸗ 
ſtall des Drogouiſten Marczynski auf der Bromberger Vorſtadt, 
2. Linie, Feuer aus. Es gelang, das Feuer mit Hilfe der Ziegelei⸗ 
ſpritze zu bewältigen, bevor es größere Dimenſionen annehmen konnte. 
Die Feuerwehr wurde nicht alarmirt. Der durch das Feuer ange⸗ 
richtete Schaden iſt glücklicherweiſe kein bedeutender. Das Dach 
brannte durch und die Wände wurden beſchädigt⸗ Ein in einem 
Nebenſtall befindliches Schwein, dem Arbeiter Weiß gehörig, erſtickte 
infolge der ſich entwickelnden Rauchmaſſen. — Ueber die Entſtehung 
des Feuers iſt noch nichts ermittelt; es wird indeß Brandſtiftung 
vermuthet. 


Kleine Mittheilungen. 

Berlin. (Wem gehört der Ring?) Frau Amtmann Haupt 
in der Ziegelſtraße hat beim Wildhändler Scholz eine Wildente 
gekauft. Beim Ausnehmen derſelben findet ſie in dem Magen 
des Thieres einen koſtbaren mit Brillanten beſetzten Ring und 
freudig theilt ſie gelegentlich dem Wildhändler mit, welchen Fund 
ſie in der von ihm erſtandenen Ente gemacht. Der Wildhändler 
aber reklamirt jetzt den Ring, da er behauptet, der Frau Amt⸗ 
männin nur die Ente, nicht aber den Ring mitverkauft zu haben. 
Beide Theile wollen nun den Richter anrufen, der entſcheiden ſoll, 
wem der Ring gehört. 

Berlin, 3. Dezember. (Ein entſetzliches Eiſenbahnunglück) 
hat ſich am Mittwoch beim frühen Morgengrauen auf der Berlin⸗ 
Stettiner Eiſenbahn in unmittelbarer Nähe Berlins ereignet. 
Der täglich mit Milch nach Berlin kommende Eigenthümer 
Friſecke aus Schönerlinde war erkrankt und hatte ſeine beiden 
erwachſenen Söhne beauftragt, ſeinen Berliner Kunden die Milch 
zuzuſtellen. Als die beiden jungen Leute früh zwiſchen 5 und 6 
Uhr mit dem Milchgefährt die Prenzlauer Allee heruntergefahren 
kamen und gerade die Ueberführung der Stettiner Bahn zwiſchen 
Pankow und Blankenfelde paſſiren wollten, ſauſte ein Eiſenbahn⸗ 
zug heran, welcher das Gefährt mit dem einen der beiden jungen 
Friſecke's unter ſich begrub. Die entſetzliche Kataſtrophe wurde 
dadurch herbeigeführt, daß der amtirende Bahnwärter die Barriere 
nicht geſchloſſen hatte und die beiden jungen Leute in der noch 
herrſchenden Dunkelheit die Gefahr nicht erkennen konnten. Wie 
groß das Unglück iſt, hat ſich nicht ſofort feſtſtellen laſſen. Nur 
ſo viel haben wir bis jetzt erfahren, das einer der jungen Leute 
ſchwer verletzt, ein Pferd vollſtaͤndig zerriſſen und der Wagen 
gänzlich zertrümmert wurde. Der andere Friſecke ſoll noch recht⸗ 
zeitig vom Wagen geſprungen ſein und ſich ſo gerettet haben. 
Der Bahnwärter, welcher geſchlafen haben ſoll, iſt ſofort feſt⸗ 
genommen worden. (Staatsbürger⸗Ztg.) 

Lüneburg. (Entdeckung einer Räuberhöhle.) Die „Lün. Anz.“ 
berichten: Eine halbe Stunde von hier, abſeits der Brietlinger Chauſſee, 
beſchäftigten ſich vor einiger Zeit etliche Leute mit Haideeinfahren, als 
fie durch eingetretenen Regen veranlaßt, Schutz hinter einem großen 
Buſchwerk ſuchten und dabei einen intereſſanten Fund machten. Ihre 
Aufmerkſamkeit wurde auf ein in der Erde gegrabenes Loch von 
Mannesdicke Durchmeſſer gelenkt, und bei näherer Beſichtigung ergab 
ſich, daß der Zufall zur Entdeckung einer im Werden begriffenen 
„Räuberhöhle“ geführt hatte. Das Loch erweiterte ſich im Erdreich 
trichterförmig bis zu 12 Fuß Tiefe, und daß von Seiten des oder 
der unterirdiſchen Unternehmer die reeliſte Abſicht geherrſcht hat, ein 
ſteuerfreies Winterquartier mit ungenirtem Eingang zurecht zu graben, 
geht daraus hervor, daß man Handwerkszeuge, wie Strickleiter, Beil, 
Stemmeiſen und einen Holzkaſten zum Wegſchaffen ausgegrabenen 
Sandes ans Tageslicht gefördert hat. 

Meiningen. (Hans v. Bülow und Brahms.) Nach der „Nat. 
Ztg.“ haben Vorgänge bei einem Konzert der Meininger Hofkapelle 
in Köln und Differenzen mit Brahms Herrn Hans v. Bülow ver⸗ 
anlaßt, telegraphiſch vom Herzog von Meiningen ſeine Entlaſſung zu 
fordern, welche ihm auch gewährt ſei. 

Tübingen, 1. Dezember. (Studenten⸗Ulk.) Geſtern in nächt⸗ 
licher Stunde bot ſich dem ehrbaren, nach Hauſe wandernden 
Philiſter der ſeltſame Anblick dar, wie eine Anzahl von Mufen- 
ſöhnen einen Leiterwagen von der größten Sorte im Schweiße 
ihres Angeſichts die ſteile Straße zum Polizeigebäude hinauf» 
ſchleppte. Getreulich lieferten ſie ihn der Polizeibehörde aus, mit 
der biedern Verſicherung, denſelben gefunden zu haben; ſie ſeien 
ehrliche Leute und verlangten kein Finderlohn. 
————— . — un arena a] 
doch noch zwei Kouverts für die Mitgebrachten einlegen zu laſſen, 
eine Bitte, der anſtandslos ſofort in freundlicher Weiſe gewillfahrt 
wurde! Man kann ſich denken, mit welchen ſtolzen Gefühlen dieſe 
Gelegenheitsgäſte in ihr Dorf zurückkehrten und was ſie Alles ihren 
Landsleuten von der Leutſeligkeit des Fürſten erzählten. — Wenn 
heute ein ruſſiſches Blatt von ruſſiſchen Händlern berichtet, die für 
ihre Waaren, Meſſer und Gabeln unter den Bulgaren wenig Ab⸗ 
nehmer gefunden, well dieſe Braven dergleichen Inſtrumente noch nicht 
recht zu verwenden verſtänden, ſo klingt das ſehr glaublich. Kam es 
doch auf Bällen der guten Geſellſchaft, die auch der Fürſt mit ſeiner 
Gegenwart beehrte, vor, daß am Buffet einige kühne Fingergriffe in 
die Schüſſeln gewagt wurden und daß einzelne beſonders flotte Bul⸗ 
garentänzer, denen die Temperatur gar zu hoch war, ihre Schuhe 
unter ihren Stühlen deponirten und dann ſchlankweg, zum nicht ge⸗ 
ringen Schrecken Mancher, aber zum großen Amüſement des Fürſten, 
in Strümpfen das Tanzbein ſchwangen! — Gerade dieſes liebens⸗ 
würdige Rechnungtragen der Situation von Seiten des Fürſten, ſein 
ſchnelles Erlernen der Landesſprache und der damit verbundene Vor⸗ 
theil, ſich mit den Geringſten ſeiner Unterthanen perſönlich unterhalten 
zu können, hat ungemein zu ſeiner großen Popularität beigetragen. 

(Eine brave Tochter.) Der Hausarzt: „Guten 
Morgen, mein Fräulein!“ — Das Fräulein (15 Jahre alt) iſt ſo 
in eine Lektüre vertieft, daß ſie den Gruß überhört. — Hausarzt: 
„Guten Morgen, mein Kind; was leſen Sie denn mit ſo viel 
Intereſſe?“ — Das Fräulein: „Ach, es iſt ein Roman aus der 
franzöſiſchen Leihbibliothek, den ſich Mama hat kommen laſſen. Und 
weil Papa ſagt, ſie ſolle das abſcheuliche Buch nicht leſen, ſo will 
ich es nur einmal daraufhin durchſehen, ob auch nichts darin iſt, 
was Mama ſchaden könnte.“ 


Mühlhauſen, 29. November. (Auch der Aberglaube hat mit⸗ 
unter ſein Gutes.) Auf einer größeren, ländlichen Beſitzung in der 
Nähe war unlängſt bei einer Veranlaſſung viel Bettzeug gebraucht 
worden, und dabei war ein großes, weißes Laken verſchwunden. Alle 
Bemühungen des Beſitzers, es wieder zu erlangen, blieben erfolglos. 
Da wandte er nach dem „Oberl. V.“ folgendes Mittel an. In 
ſeiner Familie lebte eine 90jährige Großmutter, welche in dem Rufe 
ſtand, mit Erbbuch und Erbſchlüſſel alle Geheimniſſe, in dieſem Falle 
alſo den Dieb des Lakens, ſicher entdecken zu können. Eines Tages 
läßt der Beſitzer ſämmtliches Geſinde vor ſich kommen und hält dem⸗ 
ſelben folgende Standrede: „Wenn binnen 8 Tagen das Laken ſich 
nicht findet, ſo laß ich euch Alle vor die Großmutter kommen und 
die wird den Dieb ſchon herausfinden.“ Die folgenden Tage ſchlichen 
die Dienſtboten mit ängſtlich mißtrauiſchen Blicken umher, aber, ehe 
8 Tage um ſind, liegt eines ſchönen Morgens das Laken ſauber 
zuſammengelegt an einem Orte, wo es nicht gut überſehen werden 
konnte. 

Wien, 1. Dezember. (Antiſemitiſche Kundgebung.) Nach 
mehrwöchentlicher Debatte gelangte heute im Gemeinderathe die 
Gasfrage, welche lebhafte Agitationen hervorrief, zur Entſcheidung. 
Der Antrag der Kommiſſion auf Kündigung des Gasvertrages 
mit der engliſchen Geſellſchaft wurde mit 71 gegen 38 Stimmen 
abgelehnt. Ueber den Antrag der Linken, den Bürgermeiſter, 
weil derſelbe mit der engliſchen Geſellſchaft ſich in eine Verhand⸗ 
lung wegen Gewährung von Begünſtigungen eingelaſſen, in An⸗ 
klagezuſtand zu verſetzen, wurde mit 80 gegen 26 Stimmen zur 
Tagesordnung übergegangen. Das Publikum auf den Galerien, 
wo die Feuerwehr Wache hielt, benahm ſich ziemlich ruhig; da⸗ 
gegen excedirte, wie ſich die philoſemitiſche Frkf. Ztg. ausdrückt, 
vor dem Rathhauſe das von den Antiſemiten aufgebotene Volk, 
welches „Nieder mit den Juden! — Nieder mit den Juden⸗ 
knechten!“ ſchrie. Ein Antiſemitenführer beantragte die Ab⸗ 
ſendung einer Deputation an den Grafen Taaffe, weil angeblich 
die Oeffentlichkeit der Verhandlungen des Gemeinderaths beſchränkt 
werde, fand jedoch keine Zuſtimmung. Die berittene Sicherheits⸗ 
wache verſprengte endlich die demonſtrirende Menge. 

New = Pork. (Amerikaniſche Redaktionen) haben bisweilen 
weniger Geduld mit den Gewohnheits⸗Fragebolden, als es in 
Deutſchland üblich. „Wie erziele ich im Winter am bequemſten 


und leichteſten höhere Wärmegrade in meinem Hauſe?“ fragte 
jüngſt Jemand bei einem Briefkaſtenmann an. Die Ant⸗ 
wort war: „Laſſen Sie Ihr Baby mit Schwefelhölzern 
ſpielen.“ 


Für die Redaktion verantwortlich! Paul Dombrowski in Thorn 
Teelegraphiſcher Vörſen⸗Bericht. 
Berlin, den 4. Dezember. 
3 12.85 4/12 85. 


Fonds: ſchwach. 


Ruſſ. Banknoten 199 - 35] 198— 80 


Warſchau 8 Tage 199 198—60 
Ruſſ. 5 % Anleihe von 1877. 99 99 
Poln. Pfandbriefe 5% . .» 59—90 59 —70 
Poln. Liquidationspfandbriefe 55— 60] 55—60 
Weſtpreuß. Pfandbriefe 4% . 100-60 100-50 
Poſener Pfandbriefe 4% . 100-70 100-70 
Oeſterreichiſche Banknoten. 161—90| 161— 80 
Weizen gelber: April⸗Mai 156— 25156 
EN) 159 
DON IEBIOHDELITDED > 7 use ne, 94, 95 
Nonne: lo a. rare 132 131 
Dezemb.⸗Janua e 130 129—50 
April⸗ Mai 8 135 134—50 
BUIRIT BE TREE 136—25 | 135 —50 . 
öh Degentbe ec rn 2, 46—40| 46—50 
r Te aa 46—80| 46—80 
Spiritus: loko „ elrdee 39—10 39 —70 
Dezember⸗ Januar 39—60 40—30 
April⸗Mai 41—10 41—90 
ee 42—20 43 


Reichsbank⸗Diskonto 4, Lombardzinsfuß 4½ 


Börſenberichte. 

Danzig, 3. Dezember. Getreide ⸗Börſe. 
wölkt. Wind: SW 

Weizen: Für inländiſchen war gute Kaufluſt zu letzten Preiſen, während 
in Tranſit ſchwerer Verkauf zu ſchwach behaupteten Preiſen. Es iſt bezahlt 
für inländiſchen 126pfd. glaſig 145 M., hellbunt 123pfd. 144 M., 127pfd 
127pfd 147 M., 127 Spfd. 148 M., fenn bunt 129 30pfd. 149 M., glaſig be⸗ 
zogen 131 2pfd. 151 M., hochgunt 131pfd. 151 M. fein hochbunt 130 Ipfd. 
153 M., Sommer: 115 6pfdD 130 M., 128 9pfb. 146 M. per Tonne. Für 
polniſchen zum Tranſit roth milde 121pfo 124 M, burt beſetzt 122pfd. 120 
M, bunt bezogen 128pfd. 127 M., glaſig 125 6pfd. 132 M., glaſig mit Ger 
ruch 127pfd. 131 M, hellbunt 227pfd. und 129pfd. 134 M, hochbunt glaſig 
126 7pfd. und 128pfd. 138 M., hochbunt 126pfd⸗ 138 M., 129 pfdb. 138 M., 
fein hochbunt 128pfo. 141 M. per Tonne. 

Roggen unverändert, es iſt bezahlt für inländiſchen 119 pfd. 118 50 M', 
120 — 123pfd. 120 M., für polniſchen zum Tranſit 116 —117 Spfd. 89 M., 
118 9 und 120pfd. 90 M., für ruſſ zum Tranſſt 115 6pfd. 89 M., alles per 
120pfd. per Tonne. Termine April-Mai inländiſch 125 50 M. Br., 126 M. 
Gd., unterpolniſch 99 M. Br., 98 50 M. Gd, Tranſit 98 M. Br., 97 50 
M Gd., Mai⸗Juni Tranſit 99 M. bez. Juni⸗Juli Tranſit 102 M. Br., 
101 M. Gd. Regulirnngspreis inländiſcher 121 M, unterpolniſch 92 M. 
Tranſit 91 M. 


Effekten 5 pCt. 


Wetter: etwas be⸗ 


Königsberg, 3. Dezember. Spiritus bericht. Pro 10,000 
Liter pCt ohne Faß. Loco 38.00 M. Br., 37.75 M. G, 37,75 M. 
Dezember 38,00 M. Br. —,— M. Gd., — — M. bez., pro Dezember⸗März 38,75 

Br., —,.— M. Gd., —,— M. bez, Frühjahr 40,00 M. Br. 39,50 M. 
Gd, —,.— M bez, pro Mai⸗Juni 40,50 M. Br., 40,00 M. Gd., —,— 
M. bez., pro Juni 41.00 M. Br. 40,50 M. Gd. —,— M bei, pro Juli 
41,50 M. Br., 41,00 M. Gd. — — M. bez., pro Auguſt 42,00 M. 
Br., 41,75 M. Gd, —,— M. bez., pro September 42,50 M. Br. 41,75 M. 
Gd. —— M. bez. 


Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 4. Dezbr. 1,75 m. 
———— —‚—ũ?g8—— — —— — 


Kirchliche Nachrichten. 
Sonntag [2p nach Advent] 6. Dezbr 1885. 
In der altſtädtiſchen-evangeliſchen Kirche: 
Vormittags 9½ Uhr: Herr Pfarrer Jacobi. 
Vorher Beichte: Derſelbe. 
Abends 6 Uhr: Herr Pfarrer Stachowitz. 
In der neuſtädtiſchen-evangeliſchen Kirche: 
Vormittags 9 Uhr: Herr Pfarrer Klebs 
Beichte nach der Predigt 
Kollekte für das Haus der Barmherzigkeit Seitens des St. Georgen⸗ 
Gemeinde. 
Nachmittags fällt der Gottesdienſt aus. 
Vormittags 11 ½ Uhr Militär⸗Gottesdienſt. Herr Garniſonpfarrer Rühle. 
Nachmittags 2 Uhr Kinder⸗Gottesdienſt. err Garniſonpfarrer Rühle. 


(Meininger 7 Fl.⸗Looſe.) Die nächſte Ziehung findet 
am 2. Jauuar ſtatt. Gegen den Coursverluſt von ca. 10 Mank bei 
der Auslooſung übernimmt das Bankhaus Carl Neuburger, 
Berlin, Franzöſiſche Straße 13, die Verſicherung für eine Prämie? 
von 35 Pf. pro Stück. 


\ 


ses" Königsberger Bier aus der Aktienbrauerei Wickbold 


Daſſelbe wird in Gebinden und Flaſchen außer dem Haufe verkauft. 


Heute wurde uns eine Tochter 
geboren. 
Schönſee, den 3. Dezember 1885. 
Dr. med. Poetschkl, 
prakt. Arzt 
und Frau Ida geb. Wieozorek. 


Zwangsverſteigerung. 

Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſoll das im Grundbuche von Penſau 
Band II Blatt 3 auf den Namen des 
Hofbeſitzers Wilhelm Witt und der 
Geſchwiſter Ida Emilie, Emil Heinrich, 
Maria Franziska, Max und Minna 
Amalie Witt eingetragene Grundſtück 


am 12. Januar 1886, 
Vormittags 10 Uhr 
vor dem unterzeichneten Gericht — an 
Gerichtsſtelle — Terminszimmer Nr. 4 
verſteigert werden. 

Das Grundſtück iſt mit 102,55 Thlr. 
Reinertrag und einer Fäche von 35,1430 
Hektar zur Grundſteuer, zur Gebäude⸗ 
ſteuer nicht veranlagt. 

Thorn, den 5. November 1885. 

Königliches Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 

Die laut unſerer Bekanntmachung 
vom 21. November d. J. zwiſchen 
Bahnhof⸗Thorn und Halteſtelle Thorn⸗ 


Stadt eingelegten Perſonenzüge werden [ 


von Donnerſtag, den 3. d. M. 
einſchließlich, wegen Ingangſetzung der 
Dampffähre, eingeſtellt. 
Thorn, den 2. Dezember 1885. 
Kgl. Eiſenbahn⸗Betriebs⸗Amt. 
Freiwillige Verſteigerung 
Dienſtag d. Z. Dezember cr. 
von Vormittags 11 Uhr ab 
werde ich im Auftrage des Konkurs⸗ 
verwalters auf dem Gute Eichthal 
bei Argen au Folgendes verſteigern: 
2 Dezimalwaagen, Britſchken, 
Kutſch⸗ Wagen, Wagen und 
Schlitten, Ackergeräthe, Drefch- 
kaſten. Reinigungsmaſchinen, 
Säe⸗Maſchinen und diverſe 
landwirthſchaftliche Geräthe, 
ſowie Eggen, Pflüge, Walzen 
u. Gartengeräthe ꝛc. ꝛc., einen 
roßeu Poſten Nutzholz, be⸗ 
ſtehend aus: Stangen, Felgen 
und 1000 Ziegelbretter, ferner 
Pferde⸗ und Ochſengeſchirre, 
ſowie zwei kleine Pferde, drei 
Schafböcke und 1000 Zentner 
Eßkartoffeln und noch ver- 
ſchiedene andere Sachen und 
Geräthe 
meiſtbietend gegen gleich baare Be⸗ 
zahlung öffentlich veriteigean. 
Inowrazlaw, 3. Dezember 1885. 
V. Hohendorff, Gerichtsvollzieher. 
Trowitzsch’s 


Landwirthsch. Kalender 
1886. Dreiundzwanzigster Jahr- 
gang. In Leinw. 1 M. 50 Pf. ent- 
spricht durch praktische Einrichtung, 
genau gerechnete Tabellen (u. a. 
Maass- u. Gew.-Reduct.-Tab., Spiritus- 
Tab. etc.) seinem Zweck vollkommen 
und hat ausserdem noch den Vor- 
zug, dass er bei eleg. Ausstattung 
und gutem Papier der billigste aller 
existirenden Landw. Kalender ist. In 
Leder dauerhaft gebunden 2 M. 

Zu beziehen durch jede Buch- 
handlung. 


Z. Kiewning 
. artistisohes Atelier. 


rämien: —= 
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neue Sendung eingetroffen. 
Baumgart, Schülerſtraße⸗ 
Unentgeltlichen Belang 
von Trunkſucht, auch ohne Wiſſen, 
ertheile allen Hilfeſuchenden. Zahlreiche 
Dankſchreiben. 
Droguiſt A. Vollmann, 


Konſervativer Verein. 
Generalversammlung 


offerirt vom Tager in . 


Montag, den 7. Dezember, c 
8 Abends 7¼ Uhr Gutes 5 _—— 
im Saale des Schützenhauses. =& Concepten Canzleipapier Heilung radikal, 
Tagesordnung: Neuwahl des Vorſtandes. Schulen, Bureaus ſowie für Wieder⸗ ıle 
tale ſtets zu haben bei E 100 
Der Vorſtand. C. Dombrowski, Hrampf. u. Ner veule 


. men 


Katharinenſtraße. 
3 0 W . 
w w & & . 
2 0 ; 5 
Ne Seeed 8 See RER ® 


Buchdruckerei C. er 


Katharinenstrasse 204 Thorn Katharinenstrasse 204 
empfiehlt sich 


zur Anfertigung von Druckarbeiten aller Art. 


geftügt auf 10jährige Gr 
Rückfälle bis heute. Broich 
vollſtändiger Orientirung 97 
unter Beifügung von 50 
marken von 


Dr. ph. Boas, Ali 


Eine gebildete B 
Lebte Fahren fan uch 
lung zur Führung eines Haus eh 
auch würde fie gern die Erzi 
Kinder übernehmen. er 
unter M. B. in = Exp. 
St dadithent 
arbeiten — von den einfachsten bis zu den grössten und komplieirtesten — sauber und geschmack- 8 
voll auszuführen; praktische Einrichtungen und ein umfangreiches Papierlager gestatten die i 


uf 
gtd 
\ (4 

X 
* 
10 
0 he 


Reichhaltig ausgestattet mit den modernsten Erzeugnissen der Schriftgiesserei und im Besitze 
neuer Hilfsmaschinen ist die Buchdruckerei in den Stand gesetzt alle ihr übertragenen Druck- 


12 


albe 
Es werden auch h a, 


nements auf 10 V 


Pulgete = ee ausgegeben. 


IE. eee 
Specialität: Druckarbeiten für Landwirthschaft und Gewerbe. 


eee ſo 

Kissner s Reſtan tale 

Kl. Gerberftrahe. 
Sonnabend den ih 


. 
Zur schnellen und sauberen Anfertigung von Fanilien:Naok ichten, als: Verlobungs- und Vermählungs-, 
Geburts- und Todes-Anzeigen empfiehlt sich die Buchdruckerei g ganz besonders. 


Visitenkarten in verschiedenen Grössen und neuesten Mustern: 100 Stück von 1 bis 5 Mark, 


— Abends 6 "a. die 
335 s Lager der gangbarsten Formulare. st+- = Zr Grose Su 
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Culmbacher Bier! 


Hierdurch die ergebene Anzeige, daß ich für Thorn und — 


eine Niederlage 


der allerorts durch ihre vorzüglichen Biere rühmlichſt bekannten 


Exportbierbrauerei Carl Petz in Culmbach |’ 


übernommen habe und in der Lage bin, jedes Quantum dieſes hochfeinen 
Exportbieres abgeben zu können, in Gebinden und Flaſchen zu billigſten Preiſen. 


B. Zeidler. 

Casseler St. Martins-Lotterie 5 
zum 

Besten des Anbaues der Thürme der St. Martins Kirche zu Cassel. 


Ziehung in Cassel, J. Klasse 26. Jan. 1886. 


U RER IS ETERNEEN 


100 000 22 


Gold. 
ferner 20 000 M., 15 000 M., 12 000 M., 2 Mal 10 000 M. 


1 50, Eisvogel 1,50, Fiſchotter 
2,00, Pehlow' ſcher Habichts⸗ 
fang 10, 00 Mk., ſowie 


Heute Sonnabend den 


Wurſte 


von 6 Uhr Abends 
G. Hanke, Katha 
Heute Sonn 
Abends von 


er n 4 


für Fiſche, Faſanen, Rebhühner 
empfiehlt 


Bruno Voigt, Breslau 


eee 
. Er Hofbuchhandlung 
HERM. J. MEIDINGER, 
Berlin C., Niederwallstr, 22. 
Wir empfehlen unſere ſich legiti⸗ 
mirenden verläßlichen, nur die 
neueſten und beſten Erſcheinungen 
der Literatur und Kunſt vorlegende 


Buchhandlungs⸗Reiſenden 
einer freundlichen Aufnahme ſeitens 
des Bücher und Kunſt liebenden 

“Publikums. 


8 


Benjamin Bus 
Schuhmacherſtraße 


ee Franko Zuſendung 
ige. 5 
RAUPISEH billige Preife ; koulante Zahlungs⸗ 
$ modalitäten. Kataloge gratis 
Berlin C., Nieder wallstr. 22, 
HER II. J. MEIDINGER, 
Hofbuchhandlung. 


8000, 6000, 4 Mal 3000 M., 2000, 3 Mal 1000 M. u. s. w. 
Im Ganzen 10,000 Gewinne mit 


2323 000 M. 


Loose 1. Klasse à 2 Mk. 50 Pfg. 11 Loose 25 


Mark. Reserve-Voll-Loose für sämmlliche 4 


Klassen gültig a 10 Mk. 


für Porto u. Liste sind 30 Pfg. für Klassenloose, 50 Pf, für Voll-Loose 


beizufügen. General-Debit A. Fuhse, Mülheim (Ruhr) und deren 
Verkaufsstellen. 


ſich zu Geſchäften reſp. Belle 5 
iſt zu vermiethen Paulin 


Näheres fal 0 ame 


386 b. 
rechts. 


pin möbl. Zim. m. Kab. u. 
E gelaß zu verm. e 


M Zim. zu verm. Tuchma a 
Zäglicher Salendet 7 


Schlaganfall oder Schlagffuss. 


Raubtbier fallen 2e lf 2220 i 
für Füchſe 8, Marder 6, Iltis 14 is 


Wien Philadelphia Amsterdam A. Sieckmann, 4 

1873 1876 1877 Es wird darauf aufmerksam gemacht, dass in jüngster Zeit Nach- —: in | S S $ 2 2 

Hannover Bromberg ahmungen meines Anti-Schlagfluss- Wassers als gänzlich wirkungslose Ein OGrundſtück 1885. 8 5 8 5 

1878 1880. Flüssigkeiten gegen Schlaganfälle öffentlich ausgeboten werden. Diese , 8 3 2 3 2 

Thorn, Neustadt Nr. 138/39 | wirkungslosen Flüssigkeiten haben mit meinem, aus den besten Stoffen] 11 Morgen groß, guter Roggenboden, S = 

im Kurowski’schen Hause. | dargestellten Anti-Schlagfluss-Wasser nicht das Mindeste gemein. Wer | Mit einem Wohn⸗ und Wirthſchafts⸗ Dezember — — | — 7910 

Freiwilliger an Nervosität, anhaltendem Kopfschmerz, Blutandrang zum Kopf, Schwindel,] gebäude und 1100 Thlr. verſichert, im 66 7 8| 9 17 

8 k Ohrenbrausen, Schwarzwerden vor den Augen, Gefühl von Angst und | Ganzen oder getheilt gegen geringe An- 13 141516 24 

‚ Hau v er auf. Beklemmung, Lähmungen, Ohnmachten etc.; als sichere Vorboten eines zahlung ſofort zu verkaufen. Näheres 20 21 22 23 3] 
Lein neues, vierſtöck. Wohnhaus in | Schlaganfalles leidet, oder wer bereits von einem Anfall betroffen worden, | in dieſer Zeitung. 27 28 29 30° * 
gut. geſund. Lage Thorns iſt eingetr. gebrauche das allbekannte und von medizinischen Autoritäten, wie Dr. Hess, g. m. J. u. K. billig zu verm. Januar1886— — — 7 5 
Famllienverh. halber zu verk Feſte | gerichtlich, vereideter Chemiker u. A. empfohlene Anti-Schlagfluss- Wasser, Jutob sage 311, II Tr. 4 5 4 * 

Hypotheken. Anzahlung 12— 15,000 M. welches ausschliesslich durch den Unterzeichneten versandt wird. Andere Ein f. möbl. Zimmer nebſt Kabinet | 1 

Gef. Off. unter K. G. Nr. 810 werden | Niederlagen existiren nirgends. Ebendort erhalten Sehlagflusscandidaten u. Burſchengelaß iſt von ſof. oder 8 

erbeten. den betreffenden Prospekt gratis durch A. Wolffsky, Berlin N. 15. Dez z. verm. Schuhmacherſtr. 421. ’ 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


